
Zuschriften - Probleme — Stellungnahmen — 

Der Standpunkt der Genossen ist gefragt
Im November begann der zweite Zyklus der „Schulen der genos­
senschaftlichen Arbeit". Wir haben wiederum alle Genossen zur 
Teilnahme verpflichtet. In anderen Grundorganisationen geschieht 
das nicht verbindlich. Ist unsere Festlegung falsch?
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Keineswegs! Gerade durch die 
Teilnahme der Kommunisten sind 
im vergangenen Zyklus die Ge­
sprächsrunden vielseitig und in­
teressant verlaufen. Durch den 
klaren Standpunkt des Genos­
sen, die Weitergabe seines politi­
schen Wissens, seine parteili­
chen Argumente bereicherte er 
die Gesprächsrunde. Von den an­
deren Gesprächsteilnehmern wa­
ren stets der Standpunkt, die An­
sicht und auch der Rat des Ge­
nossen gefragt. Er selbst lernte 
aber auch, wurde duch den Mei­
nungsstreit im Schulungsge­
spräch gefordert und im Auftre­
ten sicherer.
Und gerade überall dort, wo Ge­
sprächsgruppe und Arbeitskol­
lektiv identisch sind, wirken die 
Genossen darauf ein, daß der In­
halt der einzelnen Themen an­
schaulich und bezogen auf den 
eigenen Arbeitsbereich behan­
delt wird. Das hilft auch dem Ge­
sprächsleiter, die Gesprächsteil­
nehmer von einer theoretischen 
Erkenntnis aus hin zu persönli­
chen Schlußfolgerungen zu füh­
ren.
Eine weitere Erfahrung: Die Ge­
nossen nutzen auch die Ge­
sprächsrunden, um alle Mitglie­
der des Arbeitskollektivs mit ak­
tuellen Beschlüssen der Partei 
und Festlegungen der eigenen 
Grundorganisation vertraut zu 
machen. Durch die Genossen 
werden Argumente in die Ge­
sprächsrunden eingebracht, die 
sie sich zu Problemen, Fragen 
oder auch Auffassungen in Par­
teiversammlungen und Zirkeln 
des Parteilehrjahres erarbeitet 
haben. Das ist eine gute Hilfe für 
die Gesprächsleiter und macht

den Meinungsstreit für alle inter­
essant und konstruktiv.
Im 1. Thema haben zum Beispiel 
viele Genossen eine erste Infor­
mation darüber gegeben, was in 
den Entwürfen der Kampfpro-

Ja, die ständige Diskussion von 
Grundfragen, also auch deren 
Wiederholung, hat in der politi­
schen Massenarbeit ihre Bedeu­
tung.
Dennoch ist zu sagen: Werden 
Grundfragen erneut auf die Ta­
gesordnung gesetzt, dann ver­
langt das, von bereits dazu ge­
führten Diskussionen auszuge­
hen, oder anders ausgedrückt, an 
das Wissen und an die Erkennt­
nisse der Gesprächsteilnehmer 
anknüpfen. Wiederholungen sol­
len und müssen neues Wissen 
vermitteln, den Blick für die ge­
genwärtigen Aufgaben schärfen, 
Einsichten vertiefen und Über­
zeugungen festigen.
Geht es zum Beispiel darum, 
über die Aggressivität des Impe­
rialismus zu sprechen, so ist zu 
beachten, daß dieses Wesens­
merkmal des Imperialismus' täg­
lich ein anderes Gesicht hat. So

gramme der Parteiorganisatio­
nen für den weiteren Leistungs­
anstieg der LPG vorgesehen ist. 
Vorschläge, Hinweise und Ver 
pflichtungen zur Realisierung der 
Ziele sind von den Gesprächsteil­
nehmern nicht ausgeblieben. 
Also: Es bewährt sich, wenn die 
Parteileitungen allen Genossen 
die ständige Teilnahme an den 
„Schulen der genossenschaftli­
chen Arbeit" empfehlen. Und die 
Genossen selbst bestätigen, es 
ist ein Gewinn für jeden.

(NW)

stehen für Aggressivität des Im­
perialismus die Greueltaten des 
Hitlerfaschismus, der Mordfeld­
zug der USA in Vietnam oder die 
Verbrechen Israels im Nahen 
Osten.
Aber notwendig ist doch zu er­
kennen, daß sich die Aggressivi­
tät des Imperialismus heute vor 
allem in seinem Rüstungswahn, 
in seinem Bestreben zur Erlan­
gung eines militärstrategischen 
Übergewichts über den Sozialis­
mus ausdrückt.
Die sich daraus ergebenden Ge­
fahren deutlich zu machen und 
auf sich daraus für jeden Werktä­
tigen in der DDR ergebende 
Schlußfolgerungen zu verweisen, 
das ist zum Beispiel die aktuelle 
Behandlung einer in der politi­
schen Massenarbeit mit Recht 
schon oft zur Diskussion gestell­
ten Grundfrage.

(NW)

Grundfragen wiederholt diskutieren?
Als in unserer Parteiorganisation die Themen beraten wurden, zu 
denen die staatlichen Leiter in den Arbeitskollektiven Gespräche 
führen sollen, da wurde vorgeschlagen, auch in diesem Jahr weiter­
hin über solche Probleme wie zum Beispiel die Gefährlichkeit des 
Imperialismus, über die Friedenspolitik des Sozialismus, über Inten­
sivierungsfaktoren und anderes mehr zu sprechen. Dabei gab es die 
Meinung, daß darüber doch schon oft gesprochen worden sei; müs­
sen wir das immer wieder erneut zur Diskussion stellen?
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